
Besprechungen Z

1165 Forschungsaufenthalts 1n Oxtord 1n seiınen arabıischen und syriıschen lext Abschnitte ber Pho-
netik (mıt Ilustrationen) und eine sprachwissenschaftliche Behandlung des Themas auft der Grund-
lage eıner Sılbenlehre, zugleich ber vermischt mMI1t diachronischen Erklärungen e1n, die für den

1m traditionellen Stil sehr literarısc gehaltenen arabischen lext den modernen 'eıl d-

chen (dıe klassısche arabıische Terminologie WIrF'! d parallel mı1t angegeben), 1mM syrıschen überhaupt
ohl eine, VOT allem terminologische Neuerung sınd Be1 der Lautlehre hätte allerdings der
Opposıtion Explosıva Frikatıiva, die für selbständige Phoneme rauchbar ist, besser den z B 1n
der Hıspanıstık eingebürgerten Begriff »Approximanten« gebraucht, der die Funktion der spiırantı-
sıerten Laute, intentionelle Vertretung ıhrer explosıven Allophone, besser trıifftt. Dıie Entwicklung
un! Geschichte der betretffenden Frikatıva als selbständige Phoneme 1M spaten Syrischen und ande-
LCIN aramäischen Sprachen ware och untersuchen.

Der arabische 'eıl 1sSt als liıterarısches Lehrbuch gestaltet. Am Kapitelanfang stehen Zıtate AaUuUs

klassıschen Schriftstellern, die sıch nıcht immer CNg auf den orammatıschen Stotff beziehen, ber die
Darstellung eleben (adab) Jedes Kapiıtel kennt Zusammenfassungen, die sıch 1n direkter ede
den Leser richten, annn seın Wıssen mıiı1t Fragen prüfen; darauft tolgen Beispiele un: UÜbungen. Yerk]
(nach Wwe1l Vorreden 5.24-42): Geschichte des Syrischen, WEeSi- un! ostsyrisches Vokalsystem.
Teil 2 (43-49) phonetische Darstellung der Spiırantisierung. Teil 3 (50-65) die allgemeınen Regeln
für das FEıntreten der Spirantisierung. Teil 4 (66-6 klassıtizierbare Ausnahmen davon. Teil 5 (69-
7/8) Anwendung der Regeln aut die Nomuinaltormen. 'Teil6 (79-1 Anwendung und Besonder-
heıten eım finıten erb (ın Verbindung miı1t Präklitika und -posıtionen, vorangehenden Adverbien
| Verneinung] und Anhängung der Objektsuffixe). 'e1l (101 -105) Vergleich der tradıtionellen Re-

geln mMI1t den VC) ert. LCU erarbeiteten ergıbt deren weıtgehende sachliche Identität. Anhänge:
©die moderne arabische lınguistische Terminologie; Wer sıch, über die allgemeınen Re-

geln hınaus, über die abweichende Aussprache bestimmter syrischer W orter orlıentieren will, hat 1n
der Lıiste VO 500 Eınträgen 0S mıiıt arabıschen Übersetzungen) eın praktisches Hıltsmit-
tel (122-124 Schlüssel den UÜbungen. Es tolgt eıne knappe Bıbliographie.

Der Vorredner, Yüsuf Said und der Autor geben ın ıhren VO der Begeisterung für die syrische
Sprache getr agenenN Vorreden der Hoffnung Ausdruck, da{fß das Buch eıner Generatıon helten
mOge, uch mıttels korrekter Anwendung der Spirantisierung dıe Schönheiten des Syrıschen
entdecken. Rez kann dıesem Vorhaben 1U mıiıt Sympathıe Erfolg wünschen.

Der sporadısche Gebrauch VO Circumftlex Längestrich e1ım Vokalbuchstaben scheint
nıcht auf eiıner systematischen Unterscheidung VO naturlang und gelängt eruhen (s ben 1mM
englischen Titel), sondern eıne Eigenwilligkeit der Computer-TIypographie se1n.

Mantred Kropp

Corpus of Christian Palestinian AÄAramaıc, Volume I1l 'The forty Martyrs of
the Sınal Desert, Eulogios, the Stone-Cutter, and Anastasıa, Edited aN! NS-

lated by Christa Müller-Kessler an Michael Sokoloftf, Styx publications, (5rO-
nıngen 1996, 138
1991 hatte Chr. M.- 1n ıhrer Grammatık des Christlich-Palästinisch-Aramäischen (ET OrChr Pl

119931 5.262-263 bereıits mehrere christlich-palästinische Handschritten weıter rekonstrulert. 7u
diesen gehört der vorliegende Codex, der ‚WaTlr och Lücken aufweist, ber iımmerhın och 45 FOo-
lıen enthält, dıe 1er 1n der origınal zweıspaltıgen Gestalt als Fol (eigentlıch Seıten) bıs SC-
stellt werden. (Man mu{ Smith-Lewis der Schulthess oreifen, testzustellen, und

anzusetizen sınd!). Die typischen palästino-aramäischen Buchstaben lassen sıch 1n ıhren
sprünglıchen, exotischen Formen wahrnehmen. Von den reı christlichen Legenden, die 1er
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vorliegen, 1St 1L1U1 dıie VO Eulogıios praktısch vollständıg erhalten. In der Legende der 40 Martyrer
VOIIN Sınal und Raithou tehlen reı »Fol.«, das heißt sechs Seıiten. Von der Legende der Anastasıa
bleiben kaum reı Spalten übrıg. Für das Datum der Fragmente »des u ö Jahrhunderts« mu{fß INall

ebentalls dıe Grammatık, 1 9 konsultieren. Man hätte mehr kodikologische Angaben
wartfet

Über die Legenden selbst haben die Vertasser LLUT Wel Seıiten geschrieben. Für Eulog10s geben
sS1e die wichtigsten Parallelen Fur die Maärtyrer VO Sınal und Raithou dagegen erkennen die
Autoren, da{fß S1e die griechische Vorlage benutzt aben, diesen ext besser verstehen. Diese
Ausgabe VO Combetis erschıen 1660 Von weıteren Ausgaben scheinen die utoren nıchts WIS-
S]  S och 1918 erschıen eıne georgische Übersetzung aufgrund einer aut das Jahr X64 datierten
Handschriuft VO Sınal. Und 1973 hat Gvaramıa, Amonı10sıs »Sına-Raitıs emıida MAamMdAald MOSYULS
arabul-kartulz versiebi, [X-AJI, SX daN5 helnacerebis mıihedvit« in Tbilissı veröffentlicht, 1ın
dem mehrere christlich-arabische Übersetzungen gedruckt sınd. (Svaramıa hat dort die 1935 durch

Peeters erwıesene Hypothese verifizıert, da{fß diese alte erhaltene georgische Übersetzung aus

dem Arabischen übersetzt wurde, nıcht aUus dem Syrischen. Für uUunNnsere Rezension dieses Buches
Kartlısa, 19741, 299-302) hatten WIr damals acht griechische Handschritten benutzt, und

angemerkt, dafß die Ausgabe VO Combetis Lesarten AaUus dem codex Coıislin 105 und dem Parısınus
515 stillschweigend vermischt. Wenigstens vierz1g griechische Handschritten mufßten noch durch-
gesehen werden, die syro-palästinısche Vorlage richtig bewerten. Die Unterschiede 7zwischen
allen Versionen sind tatsächlich gewaltıg. Die utoren scheinen uch nıcht wI1ssen, da{ß ber die-
SCI] ext eiıne Reihe VO Auseinandersetzungen entstanden sınd Devreesse hat Zzuerst die 5Cc-
schichtlichen Schwierigkeıiten behandelt 1n der Revue Bıblique 49)‚ 5.216*222; und eıne Ant-
WwWOrTt tindet I1}  - be1 Shahıid, Byzantıum AaAn the Arabs ıIn the Fourth Century, Washıngton 1984,
5.297-319 och diese beıden utoren wıssen nıchts über die georgisch-arabische Überlieferung.

Wenn 111a die Übersetzung lıest, die auf englısch den beıden Spalten vorliegt, 1st iMa

manchmal ‚yW1€e viele Stellen VO den anderen Texten 1abweichen. Sıcher 1St der Text, mı1t
sonderbaren Erscheinungen W1€ den oriechisch buchstabierten Wortern 20S$ (byws) der Jesus
(VSyS); Aaus dem Griechischen übersetzt. Besonders nNerwartie sınd die Titel »Beginnıng of a chap-
«  y die sechsmal 1n dem erhaltenen ext erscheıinen. Wegen der orofßen Unterschiede 1m Grie-
chischen hätten WIr den Namen 5YSW'YS mıt S1S0€es übersetzt, da dieser Name 1n den Apophthegmen
der Wustenvater sehr ekannt 1St, während der Name Psoes A4aUusSs dem ext VO Combetis der Wıe-
dergabe Evsebios aut Georgisch wenıger angepafst scheint. Die ZESAMTE christlich-aramäische D
daktiıon scheıint den Apophthegmen niher verwandt seın als die georgische Überlieferung. Der

syro-palästinısche Douyulas gehört der eıt des Justinian A} ber der georgische Theodoulos mu{(
wahrscheinlich aut eıne trühe Christenverfolgung 1ın der eıt DPetrus’ VO Alexandrıen hinweisen.
Und doch 1St 1n diesem lext alles vereintacht 1n der eıt desselben Petrus, da{fß INa  D sıch wirklich
Gedanken machen mufß, ob hier nıcht eine archaisıerende Vereintfachung vorliegt. Vielleicht dienen
diese »Kefala1a«, die auch 1n dem ext des Eulogı10s auftauchen, L1UT eıner lıturgischen Benut-

ZUNg. In dıesem Fall könnte 111l auch begreiten, w1e der durch Aba Moses veheilte Araber seınen
Namen Obadıanos verloren hat, weıl doch weıter 1mM ext dieselbe Person 1n posıtıvem ınn
wähnt WIrF! d Man wollte den Namen des verehrten Phylarchen durch dıe Erinnerung seıne Be-
sessenheıt nıcht beleidigen.

Jedenfalls erd dıe geschichtliche Bewertung dieser Ausgabe für diese Legende LLL miı1t e1-
A kritischen Ausgabe des Griechischen möglıch werden. |)er hier vorliegende Band erscheıint
ZuerStT, 1er andere Bände sind angekündıgt un! werden das Ite Testament, das Neue Testament,
weıtere Homiuilien und Legenden un! schließlich Kyrıll VO Jerusalem umtassen. IDIE utoren se]en
edankt tür ıhre leicht enutzbare Ausgabe.

Michel Va  — Esbroeck


